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Wer tanzt, ist cin Tanzer 
Die Dach verbti ride der Torr zsc f r cgferi cleri forclerii clìe Berrcfsn r ierlier i ri urig 

Jeder und jede darf sich Tanzer nennen - künstlerische Berufe sind in der  Schweiz noch 
nicht national anerkannt und somit auch nicht geschützt. Durch die  Einbindung ins Fach- 
hochschulsystem soll sich das  nun ändern. 

web. «Wir finden den Beruf bei uns nicht. Das 
bedeutet, es ist kein anerkannter Beruf. Wenden 
Sie sich bitte an ein Theater.» Die junge Frau 
vom Bundesamt fur Bemfsbildung und Technolo- 
gie (BBT) spricht freundlich, aber bestimmt. Und 
schnell, schnell noch, bevor es in der Leitung 
knackt, kann die Journalistin einwenden. <<Aber 
darum geht es doch gerade.» Tanzcr lernen zwar 
von klein auf ihren Beruf, wenden neben der 
Schule Tausende von Stunden furs Training auf, 
um dann ugendwann zu erfahren, dass ihr Beruf 
eigentlich gar keiner ist. Tanzer kann sich jeder 
nennen. Wer allerdings im Zurcher Ballett tanzen 
will, muss an einer Audition neben übcr hundert 
andern zeigen, was er oder sie kann - an der 
Stange erst, dann im Raum, beim Spnngen und 
beim Lernen eines Ausschnitts aus einem Ballett 
von Heinz Spoerli. Wer hier dabeiseiii will, muss 
ein Hochstmass an Leistung anstreben. Wer da- 
gegen in einem Zurcher Nachtklub auf dem Tisch 
tanzen will, muss vor allcm knackig aussehen. 
Tanzerin darf sich auch ein Go-go-Girl nennen, 
der Kunstler-Status bietet ihr eine Aufenthalts- 
bewilligung fiir acht Monate. 

((Icli spiclr. also biii ich>> 
Das ist das extremste Beispiel, gcwiss. Doch 

zwischen Tlnzern und Tanzern können Lichtjahre 
von Fertigkeiten liegen, die nur so lange Identitat 
verleihen, wie die Tanzer auch auf der Bühne ste- 
hen können. Denn kunstlerische Berufe fallen 
nichi unter die sogenannten Biga-Berufe, sie sind 
also nicht offiziell anerkannt Schauspieler wie 

auch Musiker funktionieren nach dem Prinzip: 
Ich spiele, also hin ich. Wo kein Beruf existiert, ist 
auch kein Berufsbild. Und vor allem: Die Qualität 
der Ausbildung kann nicht vereinheitlicht und 
uberprüft werden. 

Das wird sich nun andern. Zuni einen unter- 
stehen nach der neuen Bundesverfassung alle Be- 
rufe (ausser Erziehung und Universitat) dem 
Bund. Zum andern wird f u r  die kunstlerischen 
Berufe durch die Einbettung der Ausbildungsstät- 
ten ins Fachhochschulsystem ein anerkanntes 
Diplom geschaffen, was dic Anerkennung des Be- 
rufs moglich machen sollte. Peter Darwisen, Lei- 
ter des Departements Theater der neuen Hoch- 
schule Musik und Theater Zürich, bewertet dies 
im Hinblick auf die Stellung des Schauspielers in 
der Gesellschaft sehr positiv: «Die Ausbildung 
bekommt mehr Transparenz. ist kalkulierbar. die 
Qualitat wird uberprüft, und Weiterbildung wird 
fur Unterrichtende obligatorisch.» Fur Fritz Näj 
den Rektor der Hochschule Musik und Theater, 
erhalt die Ausbildung eine «ganz andere Dinien- 
sion», da der Abschluss von der schweizerischen 
Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren 
anerkannt wird und im Ausland auf der Hohe 
eines Hochschulahschlusses stchcn wud. 

Hier liegt denn auch die Chance dcr Tänzcr: in 
der Integration der Schweizerischen Ballettberufs- 
schule (SBBS), die bereits heute von Kanton und 
Stadt Zurich subveiitioniert wird, ins Fachhoch- 
schulsysteiii ii&niicli - da sind sich Aririerriarie 
í‘nrekli, Prasidentin des Schweizerischen Dacli- 
vcrhands dcr FacWafte des künstlerischen Tan- 
zes. und Chrisrinri P. Michel, Prhsident der Verei- 

nigung Schweizerischer Berufsverbände des Tan- 
zes, einig. Beide Verbande engagieren sich seit 
vielen Jahren für dic Anerkennung des Tanzer- 
beriifs, so wurden etwa in den Kantonen Aargau 
und Waadt bereits entsprechende Gesuche ge- 
stellt (im Aargau wurde e5 Luruckgewiesen, im 
Kanton Waadt ist es noch haiigig) 

iki i ic-  Zeii für hlatura oder Lelire 
Die Anerkennung ist weit mehr als eine h e -  

stigesache Wie Musiker sind auch Tänzer ge- 
zwungen, bereits in jungen Jahren m i t  der Ausbil- 
dung zu beginnen. Anders als Musiker und 
Schauspieler aber konnen sie ihren Beruf nur 
während einer sehr kurzen Zeit ausüben. Die An- 
forderungen sind heutzutage derrut hoch, dass 
sich Tanzer immer fruher von der Buhne verab- 
schieden, in den USA liegt das durchschnittliche 
Riickzugsalter zwischen 25 und 30 Jahren. 
Gleichzeitig wird in der Ballettwelt verlangt, dass 
die jungen Leute bereits mit achtzehn auf der 
Buhne stehen Die Arbeit lasst den Tánzeni keine 
Zeit für anderes, weder fur eine Matura noch für 
eine andere Berufslehre So stehen viele Anfang 
oder Mitte Drcissig mit einem Bcruf auf der 
Strasse, den es gar nicht gibt, und haben Muhe, 
Geld fur eine Umschulung zu erhalten. 

Nicht wenige von ihnen werden dann Ballett- 
lehrer, und somit schliesst sich der Teufelskreis. 
Wo jeder sich Tanzer nennen kann, darf auch 
jeder Tanz unterrichten Wo aber die iiotigen 
Kenntnisse in Tanztechnik. Anatomie und Pad- 
agogik fehlen, konnen gerade in der Ballettaus- 
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bilduiig verheerende Schaden entstehen So ge- 
schieht es laut Susanne Nariez vom Schweizen- 
schen Ballettlehrer-Verband, dass die Fusse falsch 
belastet werden, dass die Madchen zu früh auf die 
Spitzen stehen oder dass zu früh zu viel gesprun- 
gen wird. Zwar verlangt der Ballettlehrer-Verband 
von seinen Mitgliedern regelmässige Weiterbil- 
dung: «Unsere Verbandsmitglieder haben gute 
Grundlagen bis zum vorprofessionellen Sta- 
dium.» Eine Qualitatskontrolle ist indes schwie- 
rig; schwieriger noch ist die Einschatzung für 
Eltern und Jugendliche, die herausfinden wollen, 
welche Art Ausbildung die richtige ist. 

«Wieder und wieder trifft man auf sehr begabte 
junge Leute, die aber völlig falsch trainiert sind)), 
sagt Annemarie Parekh. Verkürzte Beine, ein hoh- 
ler Rucken, blockierte Huftgelenke lassen sich 
spater nicht so leicht komgieren und behindern 
auch eine Ausbildung im zeitgenossischen Tanz. 
Diese ist ohnehin das Stiefkind unter den in der 
Schweiz angebotenen Ausbildungen. Privat orga- 
nisiert, privat finanziert, entzieht sie sich jeder 

Kontrolle So konmt es, dass in den ersten Klas- 
sen der Ausbildungsstatten fur  zeitgenossischen 
Tanz uber zwanziglkíhrige Studierende mit wenig 
Vorbildung anzutreffen sind, von denen man sich 
nur schwer vorstellen kann, wie sie iniiert drei 
Jahren Bühnenreife erreichen sollen. Tänzer wer- 
den sie ja ohnehin, selbst wenn ihre Bewegungs- 
Sprache recht eingeschrankt ist, was sie abhángi- 
ger macht von einzelnen Choreographen. 

Bald rmige Zeiíeii kir Sc1iwc.izc.r Tsizer? 
Gegenwärtig aber sind in Europa und in den 

USA ausserst versierte Tanzer gefragt, die ganz 
unterschiedliche Techniken beherrschen. Dem 
versucht die Schweizerische Ballettberufsschule 
unter der kunstlerischen Leitung von Heinz 
Spoerli gerecht zu werden. Die Schule - 1986 von 
Malou Fenaroli als einzige öffentlich subventio- 
nierte Tanzberufsschule der Schweiz gegrundet, 
ermöglicht dem Schweizer Nachwuchs. die Aus- 
bildung im eigenen Land zu absolvieren - soll 
nun der Hochschule «Musik und Theater Zürich» 

angegliedert werden Dies. obwohl die SBBS 
nicht eigentlich eine Hochschul-, sondern eine 
Berufsausbildung auf Sekundarstufe II anbietet. 
Doch ist geplant, eine Weiterbildung i n  Tanz- 
padagogik anzubieten. Damit wurden dem Tanz 
gleich zwei Türen geoffnet: Ein kantonal aner- 
kanntes Diplom für Tanzer wtirde den Weg zur 
Anerkennung des Berufs ebnen, und die Padago- 
genausbildung wurde an internationalen Stan- 
dards gemessen. Die Zurcher Bildungsduektion 
zeigt sich interessiert, die Hochschule Musik und 
Theater ebenso - werden nun rosige Zeiten für 
Tanzer i n  der Schweiz anbrechen? «Die Anerken- 
nung ist kein Allheilmittel», meint Parekh war- 
nend. Die Verbande werden weiterhin fiu soziale 
Absicherung kampfen mussen, und schlechte 
Lehrer würden dadurch nicht einfach von der 
Bildfläche verschwinden. «Aber eine anerkannte 
Berufsausbildung gibt die Möglichkeit, dort ein- 
zugreifen, wo etwas nicht funktioniert.)) 
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